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Gaslicht 
 
BE / 2 D / 3 H 
 
Ein Thriller aus der Gründerzeit in drei Akten von Patrick Hamilton. 
Berndeutsche Übertragung von Max Begert. 
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Robert Martens 
 
Christa Martens  seine Ehefrau 
 
Herr Rhyn   pensionierter Kriminalbeamter 
 
Lilly   Dienstmädchen 
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Erster Akt 
 
1. Auftritt 
 
 Das Zimmer liegt im Zwielicht. Draussen Nebel. 

Das Feuer im Kamin ist am Verlöschen. Im 
Sorgensessel beim Kamin Robert Martens. Er 
scheint zu schlafen. Robert ist sehr gepflegt. 
Schnurrbart und Koteletten. Mit einschmeichelnder 
Liebenswürdigkeit wechselt brutale Kälte. Er ist 
etwa 45 Jahre. 

 Frau Christa Martens, seine Frau, sitzt vorne links 
auf dem kleinen Sofa bei einer Näharbeit. Ihr Teint 
ist durchsichtig. Ihre Augen zeugen von Tränen und 
seelischer Qual. Ihr Benehmen hat etwas Scheues. 
Sie ist etwa 35 Jahre. Beim Aufgehen des Vorhangs 
hört man von der Strasse das sich von weitem 
nähernde Geklingel eines Waffelmannes. 

 Christa horcht auf. Sie huscht zum Fenster und 
schaut hinaus. Sie zieht die Klingelschnur neben der 
Eingangstür, eilt zu ihrer Näharbeit zurück, 
versorgt sie im Nähkörbchen und entnimmt diesem 
ein Portemonnaie. Es klopft. Lilly tritt ein. Christa 
hat sich überzeugt, dass ihr Mann noch schläft, eilt 
zur Tür, erteilt flüsternd dem Mädchen einen 
Auftrag und gibt ihr Geld. Lilly geht hinaus. Robert 
hat inzwischen die Augen aufgetan, ohne jedoch 
seine Stellung zu verändern. 

 
Robert: (fragt wie ein Vorgesetzter.) Was hesch vori gmacht, 

Christa? 
Christa: (zuckt zusammen.) Nüt... Schlaf nume ruehig wyter. 
Robert: Wieso nüt? - Chumm dahäre. 
Christa: (nach kurzem zaudern langsam zu Robert.) Ja 

Robert...? 
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Robert: Was isch das gsy? Du bisch doch e Momänt usem 
Zimmer gange? 

Christa: Ig ha dr Lilly gseit, sie söll üs öppis z Vieri hole. Dr 
Beck isch da. Är chunnt so sälte, da han i dänkt, ig wöll 
dir e chlyni Fröid mache. Es tuet mer leid. 

Robert: Du bruchsch di nid z entschuldige. Ig ha dr ja kei 
Vorwurf gmacht. 

Christa: Nei Robert. 
Robert: (gedrückte Pause.) Ds Füür isch am usgah. Wosch nid 

lüte? 
Christa: (geht folgsam zum Klingelzug, zögert.) Die paar 

Chohle druftue, das chan ig doch sälber. 
Robert: Was söll das heisse? 
Christa: D Lilly isch dunde bim Beck. 
Robert: Bis so guet und lüt. 
Christa: Aber Robert. La mi’s doch la mache. (Sie will zum 

Cheminée.) 
Robert: Christa, ig bitte di. 
Christa: (gibt ungern nach.) Aber - 
Robert: Für was hei mer Dienste? 
 
 (Christa gibt keine Antwort.) 
 
Robert: Für was das mer Dienste heigi? 
Christa: (gedemütigt, leise, nur um ihn bei Laune zu halten.) 

Für üs z bediene. 
Robert: Richtig. Also warum wosch de... 
Christa: (läutet, resigniert.) Ig finde mi sött ou uf d Dienste 

Rücksicht näh. 
 
 
 
Robert: Komisch. Du redsch wie wenn d Arbeit e Gfelligkeit 

wär. My Rücksicht uf d Lilly chostet my im Jahr e 
schöne Schübel Gäld. Wenn das nid die höchsti, 
zartfüehlendsti Rücksicht isch, de weiss ig nümm, was 
du eigentlech no wosch. 
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Christa: (unsicher.) Viellech hesch rächt. 
Robert: Nid nume villech. Das isch eso. Alles andere isch 

purluttere Schwachsinn. - Was macht ds Wätter? Geng 
no Näbel? 

Christa: Är isch no dicker worde. Du wosch bi däm grusige 
Wätter doch nid use? 

Robert: Wenn’s nach em Tee nid schlimmer isch... 
 
 (Es klopft.) 
 
Robert: Ine! 
 
 
2. Auftritt 
 
Lilly: Heit dir glütet? 
Robert: (zu Christa.) So Christa... 
Christa: Würdet dir bitte Chohle i ds Cheminée tue? 
 

(Geht zum Cheminée, legt Kohle an.) 
 
Robert: Zündet no grad ds Gasliecht a Lilly. (Plaudert.) Wie 

das afe früeh fister wird. 
Lilly: Ja es isch schrecklech, Herr Martens. 
Robert: Dä Näbel, eifach grauehaft. 
Lilly: Sicher, Herr Martens, nid zum ushalte. 
 
 (Lilly zündet den Gasleuchter an.) 
Robert: Dir gseht hütt wieder einisch ufreizend hübsch us, 

Lilly. 
Lilly: Weder hübsch, no ufreizend, Herr Martens. 
Robert: Wieder irgendwo es Männerhärz broche? 
Lilly: Nid dass ig wüsst, Herr Martens. Ig briche kener Härze. 
Robert: Aber, aber. Mi brucht ech ja nume azluege, Lilly. Dä 

rosig Teint... - Ig möcht nume wüsse, was dir für 
Schönheitsmitteli bruchet. 

Lilly: Alles Natur, Herr Martens. 
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Robert: Jedefalls würkts sehr natürlech. Chönntet dir myner 
Frou nid verrate, wohär dir eui Hutcrème heit? 

Lilly: Aber selbstverständlech. 
Robert: Sie gseht geng eso fürchterlech bleich us. Gloubet dir, 

dass das Züüg öppis würd nütze? 
Lilly: Warum nid, Herr Martens. Heit dir süsch no e 

Wunsch? 
Robert: (diskret imitierend.) Nid dass ig wüsst, Fröilein Lilly 

- höchstens my Tee. 
Lilly: Sofort, Herr Martens. (Ab.) 
 
 
3. Auftritt 
 
Christa: Mi eso z blamiere Robert! Warum hesch das gmacht...? 
Robert: Du bisch d Husfrou. Du müesstisch ja säge was z tüe 

wär, oder! Aber wenn du di halt drücksch - Tja... 
Christa: Es geit doch nid um das. 
Robert: Um was de? 
Christa: (mit Tränen kämpfend.) My vor däm Meitli so ga 

lächerlech z mache. Merksch nid, wie du my 
demüetigisch? Wie wenn ig sie sött ga frage, wien ig 
my müesst schminke. Wenn du mit ihre uf die Art... 

Robert: Es isch doch dis System, Dienste als glychberächtiget z 
behandle. Ig ha dir nume einisch wölle zeige, wie das e 
Falle macht. (Ergreift die Zeitung.) 

Christa: Wenn du uf die Art mit ihre umgeisch, wird sie gäge 
my no uverschämter als sie süsch scho isch. 

Robert: So? (Zeitung lesend.) Was erloubt sie sech de? 
Christa: Sie nimmt my nid ärnst. Sie lachet über mi. 
Robert: Das isch wieder einisch eini vo dine Idee. Es nähm my 

wunder, was eim a dir sött lächere. Das sy Ibildige, 
Christa. Söttigi Gedanke söttisch gar nid la ufcho, das 
gränzt ja a Verfolgigswahn. 

Christa: (verzweifelt.) Ig gsehs, Robert, i gsehs jede Tag. Em 
Afang hett sie my nume hinger mim Rügge usglachet. 
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Robert: (scharf.) Hinder dym Rügge? U das wosch du gseh ha? 
Wie unklar - wie verhürschet dys Dänke isch. Hinder 
allem suechsch öppis. La das bitte la sy, das passt mer 
gar nid, scho lang nid. 

Christa: Sie lachet mer i ds Gsicht, ganz offe. 
Robert: So lach doch o. (Er wird auffallend nett.) Chasch 

nümme lache, Christa, fröhlech sy...? 
Christa: Oh Robert, ig möcht so gärn... 
Robert: (zeigt auf Zeitung.) Da wär öppis für di. 
Christa: Ja, was isch es? Bitte säg mers doch. 
Robert: Nume wenn de schön brav dahäre chunnsch. 
Christa: (geht zu ihm.) Öppis Schöns? Steits i dr Zitig? 
Robert: Ja. 
Christa: Was de? Ig ma fasch nid gwarte. 
Robert: Dr Ewin Booth gastiert im Theater. 
Christa: Ja, i has gläse, und? 
Robert: Was meinsch? 
Christa: Du wettisch mit mir das Gastspiel ga luege? 
Robert: Mhm. 
Christa: (blüht auf.) Mir gö i ds Theater? 
Robert: Wenn's di fröit... 
Christa: Oh Robert, das isch mi gröscht Wunsch. Wenn göh 

mer? 
Robert: Es geit nume 3 Tag. Hütt, morn und übermorn. 
Christa: Wenn faht's a. Was spiele si überhoupt. Robert, Robert, 

ig bi ja so glücklech. 
Robert: Möchtisch lieber es Lustspiel oder öppis Ärnschts 

gseh? 
Christa: Das isch mer glych. Wenn ig nume mit dir i ds Theater 

cha. 
Robert: Du darfsch wähle: Trurspiel oder Lustspiel? 
Christa: Was söll ig säge? Hütt isch Othello, wei mer... 
Robert: Für das isch es z spät und hütt han ig kei Zyt. (Liest.) 

Morn isch Tartuffe und der eingebildete Kranke. 
Christa: Übermorn "Was ihr wollt" und "Hamlet". 
Robert: Also für was hesch di entschiede, für ds Lache oder für 

ds Gränne? 
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Christa: Lache, lache, wieder einisch lache Robert. Du bisch ja 
so lieb, ig chönnt lache u hüle vor Fröid. Wie bisch du 
nume uf die Idee cho? 

Robert: Ig ha dänkt, e Tapetewächsel tät dir guet. 
Christa: Ja Robert. Meh bruuchen ig nid. Es bitzeli 

Fründlechkeit, e chly Zärtlechkeit u hie und da es paar 
neui Idrück. Wirsch gseh, es geit mer sofort besser. 

Robert: Hofentlech Christa. 
Christa: Gäll i dr letschte Zyt hett es besseret? 
Robert: I de letschte Tage, ja. U drum möcht i dr e Fröid mache 

und di i ds Theater mitnäh. 
Christa: U weisch warum, dass es mer besser geit? Will du lieb 

mit mer bisch. Wo de geschter em Abe deheime blybe 
bisch u mit mer Charte gspilt hesch, da bin i glücklech 
gsy. Ig ha mi gsund u starch gfüehlt. Und geschter Abe 
han ig gschlafe so tief u ruehig wien es Chind. 

Robert: Das chunnt vo de Medikamänt, won ig dir gä ha. 
Christa: Nei. - Ig wünsche mer nume, dass du e chly Zyt für mi 

hesch. Wenn du nätt bisch, de bruuchen ig kei Medizin. 
Robert: Hesch se nid gno? 
Christa: (eifrig.) Doch, viermal im Tag, wie du gseit hesch. 
Robert: Sicher? 
Christa: Sicher. Aber am liebste tät i se wägschütte. 
Robert: Pass uf was de machsch. 
Christa: Häb nid Angst. Scho dir z lieb, miech ig so öppis nid. I 

tue eifach d Ouge zue und abe dermit. Prr - ig säge dir, 
grusig isch das Züg, schandbar grusig. 

Robert: Das meinsch du nume. 
Christa: Ig maches ja für di, Robert Wenn du lieb zue mer 

bishc, de dünkt sie mi mängisch sogar guet - nume will 
du mer se gä hesch. Und wenn ig dänke, dass mer zäme 
i ds Theater göh... 

Robert: Du hesch geng no nid gseit, öb du lieber i Shakespeare 
oder i Molière wotsch. 

Christa: (festlich gehoben.) Ja - für was söll i mi entscheide? 
(Steht auf und geht freudig erregt durchs Zimmer.) 
Sheakespeare oder Molière? Oh es isch doch alles 
glych, Houptsach i cha mit dir zäme sy. (Küsst ihn.) 
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 (Es klopft.) 
 
 
4. Auftritt 
 
 Lilly mit Tablett. Sie stutzt, trägt dann, während 

Christa beschwingt im Zimmer umhergeht, das 
Tablett zum Kamin und schickt sich an, den Tee auf 
dem Kamintischchen zu servieren. 

 
Christa: Decket dr Tisch mit em schöne Tischtuech. 
Lilly: Wie dir wünschet, Frou Martens. (Sie stellt das 

Tablett auf das Buffet, holt daraus das Tischtuch.) 
Christa: (kostet ihren Triumpf aus.) Lilly, wenn me euch i ds 

Theater tät ylade und dir chönntet wähle zwüsche 
Lustspiel oder Trurspiel, was wär euch lieber? 

Lilly: Mir? Ds Lustspiel, Frou Martens. 
Christa: So? Und warum? 
Lilly: Will's lustig isch. 
Christa: Da heit dir rächt. I ga nämlech morn Abe mit em Herr 

Martens i ds Theater ane Lustspielabe. 
L. Soo? Viel Vergnüege. (Rasch ab.) 
Christa: Jetz weiss sie's. 
Robert: Was söll das heisse? 
Christa: Sie söll nid gloube, i syg dir glychgültig. 
Robert: Was het sie dir z leid ta? Nüt. 
Christa: Du kennsch se nid. Du hesch se zwar agstellt, aber 

wenn de alles gwüsst hättisch, du hättisch se nid i ds 
Huus gno. 

Robert: jetz machsch mer no Vorwürf, dass i... 
Christa: (rasch.) Aber was dänksch ou, im Gägeteil: i bi dir 

dankbar. Lach über se, hesch gseit und das machen i. 
Hesch gseh, wien es se gergeret het, dass ig mit dir i ds 
Theater darf? Chumm Schatz, sitz da näbe mi. (Sie 
führt ihn zum Tisch.) Du hesch ganz rächt gha, mir sy 
viel z guet gsy zuen ere. Tuesch d Plätz hüt no bstelle? 
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Es wird sicher schnäll usverchouft sy. Dänk doch: dr 
Tartuffe und der eingebildete Kranke a eim Abe. Die 
beide Stück hei mer im Pensionat uf Französisch gläse. 
(Giesst Tee ein, gibt Zucker.) Wenn mer denn öpper 
gseit hätt, i wärdi die einisch mit mym Maa im Theater 
gseh, i hätt's nid gloubt. I freue mi uf morn. 

Robert: (beobachtend.) Sicher? Fest. 
Christa: Ganz, ganz fest. 
Robert: Wenn das so isch, chönnte mir üs das Vergnüege doch 

meh leiste. 
Christa: Das wär wunderbar. (Besorgt.) Aber isch es de für di 

nid es z grosses Opfer? 
Robert: Im Gägeteil. Früecher... won ig no jung bi gsi, isch mys 

gröschte Vergnüege ds Theater gsi. I ha sogar einisch 
wölle Schouspieler wärde. 

Christa: Ja was? 
Robert: Trousch mer das nid zue? 
Christa: Doch, doch. Schouspieler hesch wölle wärde. Warum 

hesch nie öppis dervo verzellt? Du bisch geng so 
verschlosse, Robert. I weiss so weni vo dir u möcht 
doch so gärn wüsse, was de alles erläbt hesch. 

Robert: Was sött i scho erläbt ha. Nüt wo sech würd lohne z 
verzelle. Ja wenn ig zum Theater wär, i gloub, i wär kei 
schlächte Schouspielere worde. 

Christa: Das glouben i ou. Dy ganzi Art... 
Robert: Wieso? 
Christa: ...het so öppis Packends, Ufwüehlends. U de ersch di 

Stimm... 
Robert: Meinsch? I hätt mi natürlech zersch müesse la usbilde. 

Ja das wär es anders Läbe worde. - Tröim. Ietz isch es z 
spät. 

Christa: Warum hesch es nid gmacht. 
Robert: Frag nid. 
Christa: (in ihrer glücklichen Stimmung.) Jede Abe wär i im 

Theater gsässe und hätt dir zueglost. 
Robert: Das wär dir gly verleidet. 
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Christa: Da kennsch du mi schlächt. Chumm sitz wieder zue 
mer. (Sie beisst in eine Waffel.) Mmm, si die guet. 
Die muesch ou probiere... Syt üsne Flitterwuche hei 
mer's nie meh so nätt und gmüetlech gha. - Ig gloube 
syt denn sy mer überhoupt nie meh zäme usgange. 
Aber morn Abe - warum chunnsch nid Robert? Was 
luegsch? 

Robert: Ig weiss nid. 
Christa: Was isch? Chumm, dr Tee wird chalt. 
Robert: Ig weiss nid, gsehn i rächt... (Jäh.) Christa! 
Christa: (erstarrt, von Angst gewürgt.) Was hesch. Was fählt 

dr? 
Robert: (knapp gehalten.) Das weisch du em beschte, was 

wieder einisch fählt. 
Christa: (verzweifelt.) Nei. 
Robert: (langsam.) Es isch öppis verschwunde... (Wendet ihr 

brüsk den Rücken.) Ig luege nid. Tue’s sofort wieder 
häre, es isch die letschti Chance für di. Wenn es i zwe 
Minute wieder a Ort u Stell isch, de will i no einisch es 
Oug zuedrücke u mache wie wenn nüt passiert wär. 

Christa: Robert, chehr di um und lue mi a. Säg mer was fählt. I 
weiss vo nüt. Ig weiss bestimmt vo nüt. Chumm trink 
di Tee, es isch alles da. 

Robert: Häb mi nid für e Löl. Es isch öppis verschwunde a dr 
Wand hinder dir. 

Christa: (dreht sich um.) Ja... ds Bild... ds Bild isch nümme da. 
Wär het ietz das wieder abegnoh? 

Robert: Das möcht ig ou wüsse. Wär? - Wär söll das wüsse, 
wenn du’s nid weisch? 

Christa: Ig weiss es nid, i weiss es sicher nid... 
Robert: Mach keis Theater u hol’s dert füre wotts versteckt 

hesch. Hänks wieder a sy Platz. 
Christa: I has nid versteckt. I ha das Bild nid agrüehrt. Das het 

öpper anders gmacht, sicher. I weiss nid won es isch. 
Robert: Du gloubsch doch nid, dass ig dir das abchoufe? 
Christa: I lüge di doch nid a, i weiss nüt dervo. Ums 

Himmelswille lue mi nid so a. I bis nid gsi, unmüglech, 
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das cha nid sy. Öpper anders mues das gmacht ha. 
Irgend öpper, i weiss nid wär. 

Robert: Chumm mer nid geng mit settigne Usrede. 
Christa: Bis so guet Robert. Bis wieder lieb. Hilf mer. 

(Wimmernd.) I bis nid gsi. Es muess öpper anders gsy 
sy. I bi doch nid wahnsinnig. 

Robert: (geht zur Klingel.) Das wei mer grad emal abkläre. 
Christa: Bitte nid lüte. Bis so guet. Die Sach geit d Lilly nüt a. 

Mir wei’s i aller Rueh bespräche. I schwöre dir, i has 
nid gmacht. 

Robert: (klingelt.) Sitz ab. 
Christa: Muess es wieder vo vorne afah? Die Folter. Die 

Schand. 
Robert: Das wärde mer gly ha, öb hie öpper anders 

Schabernack trybt. 
Christa: U vori wäri grad so glücklech gsy. 
Robert: Nimm di zäme. 
 
 
Christa: (erhebt sich und geht gedemütigt und hilflos zu 

Robert.) Bis nid so grusam... verschon mi mit dere 
Person. Minetwäge giben i zue was de wosch... es cha 
ja sy, dass is gsy bi... villech im Schlaf... Nume tue mer 
das nid a. Mach nid, dass sech das fräche Gschöpf darf 
lustig mache über mi. I halte das nid us Robert... 

Robert: Tue nid so hysterisch. (Geht ungerührt zum Kamin.) 
Christa: Bitte, bitte, schick ds Meitli use, säg ere nüt. 
Robert: So? Das arme Meitli söll nid emal d Müglechkeit ha, 

sich vo däm Verdacht rein zwäsche? Sech z 
rächtfertige? U du redsch vo Rücksicht? 

 
 (Es klopft.) 
 
Robert: Bitte! 
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5. Auftritt 
 
 Lilly bleibt bei der Tür stehen. 
 
Robert: Chömet ine, Lilly... ganz ine. So. U ietz lueget nech 

genau um - alli vier Wänd - und säget mer, öb dir öppis 
vermisset. (Pause.) Also, was fallt nech uf? 

Lilly: Nüt Herr Martens... höchstens, dass ds Bild nümm a dr 
Wand hanget. 

Robert: Richtig. Das Bild isch ewägg gno worde. Isch es no 
dert ghanget, wo dr dä Morge abgstoubet heit? 

Lilly: Ja, Herr Martens. 
Robert: Heit dir das Bild abghänkt und ewägg ta? 
Lilly: Wie chöit dir nume so öppis frage. Was wett ig mit 

emene Bild afah? 
Robert: Äbe. Heit dir überhoupt das Bild einisch i d Händ 

gnoh? 
 
 
Lilly: Nei, nie, wieso sött ig ou? 
Robert: Allerdings, wieso söttet dir ou. (Kalt.) Dir chöit ga. 
 
 (Lilly ab.) 
 
 
6. Auftritt 
 
Robert: So das wärs. 
Christa: I schwöre bi allem was mer heilig isch... 
Robert: Tue di nid versündige. 
Christa: ...dass i das Bild nid agrüehrt ha. 
Robert: Christa, es isch leider, leider so wyt. Du weisch nümme 

was de seisch u was de machsch. Es tuet mer leid, aber 
es isch di glichlegi Gschicht wie bi dire Muetter - 

Christa: Schwig, i bitte di. Du hesch mer versproche, d 
Chrankheit vo mir Mueter nie meh z erwähne. 
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Robert: Ja, aber nume so lang mer dis Verhalte kei Alass 
derzue git. Es het absolut kei Zwäck, d Ouge vor de 
Tatsache zue t tue. Du hesch mer versproche, du 
nähmsch di zäme, dass nüt meh settigs passieri. 

Christa: (verzweifelt.) I weiss doch nüt dervo. 
Robert: Umso schlimmer. Ig cha die Verantwortig nümme 

lenger trage. 
Christa: Mir wei se zäme trage, Robert. 
Robert: Ehrlech: i gseh kei Müglechkeit. 
Christa: (ausser sich.) Du wosch mi doch nid i ds - dert häre 

bringe, wo mi Muetter isch gsi? 
Robert: I wott nid, nei - i maches nume, wenn du mi derzue 

zwingsch. Übrigens isch das nid mi Sach, sondern die 
vomene Dokter. Dä söll entscheide. 

Christa: (leise.) Aber wenn es schlimm sött wärde... 
Robert: Es isch scho schlimm. 
 
Christa: (eindringlich.) De muesch dopplet lieb zue mer si. I 

schwöre dr Robert, i ha di nie bewusst agloge. Wenn i 
das Bild würklech abegno ha, de han is gmacht, ohni z 
wölle, gäge my Wille. 

Robert: Es isch nid z erschte Mal. 
Christa: Aber i schwöre dir, i has nid mit Absicht gmacht. 

Warum söll ig es Bild abhänke, so öppis Sinnloses. 
Robert: Du hesch no ganz anderi Sache gmacht. 
Christa: I weiss, i weiss: dyner Ringe, dyni Schlüssle... 
Robert: My Silberbleistift, sogar mys Nastuech... 
Christa: (gequält.) I weiss, i weiss... 
Robert: Wenn’s doch weisch, warum machsch es de? 
Christa: I weiss es geng ersch hindedri, wenn du mers seisch. 

Wenn du die Sache bi mir findsch. I mir Schublade, im 
Näjchorb, under mim Chopfchüssi... I gibe mer weiss 
Gott die gröschti Müeh mi z erinnere - aber i weiss nid 
emal, wenn dass is chönnt gmacht ha. - - Gloubsch du 
würklech, dass i chrank bi? 

Robert: Wie chasch du nume frage? Wenn ig nume wüsst, was 
ig mit dir söll mache? 
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Christa: Du söllsch guet sy zue mer... Geduld ha mit mer... Nid 
toube wärde u tobe. 

Robert: Guet. I wills no einisch probiere. Es einzigs Mal. I aller 
Liebi u Güeti. 

Christa: I danke dir. 
Robert: Schön. De wei mer beidi nachedänke, wo das 

verschwundene Bild chönnti sy. Was meinsch? Hesch 
e Ahnig? 

Christa: Ja... i vermuete, es wird hinder em Büffet stecke. 
Robert: (noch immer sehr freundlich.) Wettisch viellech so 

guet sy und go luege? 
Christa: Ja... ja... (Geht und holt das Bild hervor.) Da isch es. 
Robert: (streng.) Du hesch also gwüsst, wo das Bild isch. I 

däm Fall... 
Christa: (rasch.) Nei, gar nid, i ha’s nume vermuetet, i has 

agnoh. Es isch doch di beide vordere Mal ou dert gsy. 
Ig has würklech nid gwüsst. 

Robert: I findes nid normal, wenn öpper mit emene Bild im 
Zimmer umelouft, statt’s häre z hänke, won es häre 
ghört. 

 
 (Christa steht zitternd da.) 
 
Robert: Chunnts gly? Oder weisch nid emal meh won es 

häreghört. 
Christa: (tonlos.) Doch. 
Robert: De hänks bitte wieder häre. 
Christa: (tut es.) Robert, du hesch doch gseit, du wöllsch lieb 

sy zue mer. 
Robert: Bin is öppe nid? 
Christa: (haucht.) Ja... Chumm, trink di Tee. 
Robert: Danke i ma nümm. 
Christa: De iss wenigstens eini vo dene Waffle. I ha se doch 

äxtra für die gkouft. 
Robert: Ietz bringen i nüt abe. I bi z ufgregt. Du hesch kei 

Ahnig, wie das miner Närve nachenimmt. I ga ietz chly 
a die früschi Luft. 
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Christa: Darf ig di nid es Stückli begleite? 
Robert: Bis doch vernünftig. Näbel isch Gift für di. I gibe dir e 

guete Rat: gang i dis Zimmer und erhol di, bis i wieder 
umechume. 

Christa: Nid i mis Zimmer. Schick mi ums Gottswille nid i mis 
Zimmer. 

Robert: Verdräj doch nid alls. Ig schicke di nid. Du chasch 
mache was de wosch. Ig gibe dir nume e guete Rat: 
gang i dis Zimmer und zwar sofort. 

Christa: (ihre Kraft ist zu Ende.) I cha nümm... i muess sitze... 
mir wirds schlächt. (Fällt auf einen Stuhl.) 

Robert: Du söttisch dringend abliege. Wotsch vo dine Tröpf? 
(Er steht vor ihr und beobachtet sie.) Söll ig dr 
Dokter hole? 

Christa: (qualvoll.) Nei. 
Robert: De gahn i ietz. 
Christa: Muesch du... (Reisst sich zusammen.) Muesch du 

würklech ga? Geng nach dene fürchterleche Uftritte 
lasch mi elei. (Bittend.) Robert... 

Robert: I hätt sowieso nach em Tee müesse ga. Uf die paar 
Minute chunnts ietz würklech nid drufa. Also Adiö. 
(Freundlich.) Söll dr öppis mitbringe? 

Christa: (dankbar.) Nei danke... i bruche nüt... 
Robert: Ig bi gly wieder zrügg. (Geht zur Tür.) I chönnt 

eigentlech im Verbigah di Rächnig zahle, wo hüt isch 
cho. 

Christa: Ja gärn. 
Robert: Da isch das o gmacht. Wo hesch se? 
Christa: Uf em Schribtisch. (Will aufstehen.) I gibe dr se grad. 
Robert: Das isch nid nötig, i finde se scho. (Geht zum 

Schreibtisch.) I hasse unzahlti Rächnige. (Er sucht.) 
Wo hesch gseit, dass sie syg? In ere Schublade? 

Christa: Nei, obedruff. I ha se nachem Ässe dert häre gleit. 
Robert: Schön, de sueche mer halt. Viellech isch si hinde abe 

grütscht. 
Christa: (richtet sich halb auf.) Aber wo suechsch ou. Obe 

druffe! 
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Robert: Bisch sicher? Ussert Briefpapier u Couvert gsehn i nüt. 
Christa: I weiss, dass sie dert isch, lue nume guet. 
Robert: Wenn sie da isch, de chunnt si ou vüre. Blyb nume 

schön ruehig. We de se häregleit hesch, muess sie ja da 
sy. - U we si nid da isch, de hesch se nid häregleit. 

Christa: (wie gejagt zum Schreibtisch.) Du wosch doch nid 
bhoupte si syg... verschwunde? 

Robert: Reg di nid uf. 
Christa: I ha se dahäre gleit, hie uf dä Fläck. Wenn sie 

abegrütscht wär, müesst sie doch uf em Bode liege. - 
Verschwunde (angstvoll) Robert... 

Robert: Es isch nid zum gloube... 
Christa: Hie häre ha se gleit, i ha mer’s ganz genau gmerkt, mys 

Gedächnis spielt mer kei Streich... (Ausser sich.) Das 
isch e Verschwörig. E ganz e gemeini Verschwörig - 

Robert: Beherrsch di. 
Christa: E Verschwörig für üs usenand z bringe. 
Robert: Nimm di zäme. 
Christa: Irgend öpper wott ufriede stifte zwüschen üs. 

(Schluchzt.) 
Robert: (lacht.) Du lydisch a Verfolgigswahn. 
Christa: (Aufschrei.) Nei. (Schluchzen geht weiter.) 
Robert: (brutal.) We de no ei ton vo dr gisch, schlah di zäme. 

Hesch ghört? De chasch acht Tag i dim Zimmer im 
Fystere blybe. 

Christa: (keuchend.) Du hesch versproche, du wöllsch Geduld 
ha mit mer. 

Robert: My Geduld isch z Änd. Bis ietz bin ig geng viel z 
nachsichtig gsy mit der. Vo hüt a wärde anderi Saite 
ufzoge. 

Christa: Blyb bi mer Robert. Blyb bi mer, hilf mer dass ig uf 
anderi Gedanke chume. 

Robert: Uf anderi Gedanke? Uf was füregi no? 
Christa: Was de wosch... verzell mer öppis... lies mer öppis 

vor... verzell vom Theater... nume bis lieb Robert... 
(Sucht abzulenken.) Was söll ig morn Abe alege? 

Robert: (höhnisch.) Alege? 
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Christa: Ja... für i ds Theater? (Entsetzt.) Robert! 
Robert: Solang du di gäng so hinterlistig und gemein 

benimmsch, wirden ig Glyches mit Glychem vergälte. 
Du wirsch de gseh, wär dr Chürzer zieht. Am zähni bin 
i wieder deheim. Bis denn hesch die Rächnig gfunde... 

Christa: Wenn ig doch nid... 
Robert: ...hesch die Rächnig gfunde und gisch zue, dass de se 

us purlutterer Bosheit versteckt hesch. 
Christa: Das isch nid wahr. I cha di doch nid alüge, Robert. 
Robert: Ma sy, aber de ghörsch i ne Anstalt. I ha mit em Dokter 

gredt. Dä wird nach alles was passiert isch, d Diagnose 
stelle und ds Nötige veranlasse. Adiö. (Ab.) 

 
 
7. Auftritt 
 
Christa: (allein, eilt ihm nach.) Robert... Robert... 
 
 (Man hört unten das Haustor ins Schloss fallen, sie 

zuckt zusammen, schleppt sich zum Nähkörbchen, 
durchwühlt es, eilt von einem plötzlichen Gedanken 
erfasst zum Rollschreibtisch rechts, hebt Papiere 
auf, lässt sie enttäuscht wieder fallen, sucht im 
ganzen Zimmer. Am Buffet bleibt sie stehen, 
überlegt und nimmt von der dort stehenden 
Medizin. Sie schüttelt sich vor Ekel. Dann geht sie 
zu den Lampen und zieht an den Messingketten. Es 
wird dunkel, sie wankt zum Sofa.) 

 
Lilly: Frou Martens, Frou Martens. (Spät durch das Dunkel. 

- Kleiner Klagelaut von Christa.) Um Gottswille! 
(Macht Licht.) Was heit dir? 

Christa: Nüt, löht mi la sy. 
Lilly: Frou Martens, es isch öpper da... 
Christa: Wär? 
Lilly: Bsuech... e Herr. 
Christa: (matt.) Ig ma ietz niemer gseh. 
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Lilly: Är wott ungedingt zuen ech. 
Christa: Säget ihm, my Maa syg furt. 
Lilly: Är wott aber zu euch. 
Christa: Zu mir?... Nei. 
Lilly: (drängt.) Är het mer gseit es pressieri. 
Christa: (starr auf dem Sofa.) Är söll es anders Mal cho. Ig 

cha mi so nid la gseh. (Blick in Spiegel.) 
Lilly: Löht mi nume la mache. Dir syt mer de no einisch 

dankbar. (Eilt zur Tür, ruft.) Syt so guet! 
Christa: Was fallt euch y, mi derewäg z überrumple... 
Herr Rhyn: (tritt ein.) Guete Abe Frou Martens. 
 
 (Christa will protestieren.) 
 
Herr Rhyn: Wie heit dir scho nume als ledig gheisse? 
Christa: (überrumpelt.) Christa Roll - - aber was... 
Herr Rhyn: Ig bi froh, dass ig mit euch cha rede. 
Christa: Es tuet mer leid, aber... aber my Maa isch nid da... 
Herr Rhyn: Das isch ou nid nötig. Darf ig sitze? 
Christa: (reserviert.) Bitte... 
Herr Rhyn: Dir müesst natürlech ou sitze. Heit dir briegget? Dir sit 

so bleich? 
Christa: (misstrauisch, in Angst.) Was söll das heisse? Was 

weit dir vo mer? Het nech my Maa gschickt, syt dir... 
Herr Rhyn: Halt, halt. Schön eis nach em andere. Dir syt also die 

Frou, wo mit aller Tüüfels Gwalt söll der Verstand 
verliere? 

Christa: (bebend.) Wie chömet dir derzue so öppis z bhoupte? 
Wie heisset dir? Was weit dir vo mer? Wär schickt 
euch? Syt dir dr Dokter? 

Herr Rhyn: Ig wirden ech alles säge, was dir weit wüsse. Aber 
zersch mües ig nech öppis frage... 

Christa: (unsicher.) Ja...? 
Herr Rhyn: Chöit dir mir vertroue? Es würd alles viel liechter 

mache, ig chönnt euch so viel besser hälfe. 
Christa: (von neuem beunruhigt.) Ja aber wär syt dir? Warum 

syt dir da und warum weit dir mir hälfe? Syt dir Arzt? 
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Herr Rhyn: I bi Polizeidedektiv. 
Christa: (bestürzt.) Dedektiv? Heit dir dr Uftrag, mi z 

beobachte? 
Herr Rhyn: Mit so öppisem han ig nie z tüe gha, das isch Sach vo 

Privatdedektive. Und überhoupt bin ig pensioniert. 
Immerhin han ig gnue dedektivischi Fähigkeite bhalte 
für z gseh, dass dir bim Tee sit gstört worde. Trinket 
ruehig wyter. U we dir bsunders nätt weit sy, de gäbet 
dir mir ou es Tassli. 

Christa: (holt eine Tasse.) We dir aber scho bi mir Tee trinket, 
de säget mer wenigstens eue Name. (Sie schenkt ein.) 

Herr Rhyn: Ig heisse Rhyn, Inspäkter Rhyn. - Wie lang syt dir 
eigentlech scho ghürate? 

Christa: 4 Jahr. 
Herr Rhyn: Scho so lang? U heit geng hie gwohnt? 
Christa: Nei zersch im Usland. Vor 6 Monet het du mi Maa das 

Huus da gchouft. 
 
 (Beide trinken.) 
 
Christa: U wo wohnet dir? 
Herr Rhyn: Ganz i dr Nechi. - Säget, gfallt euem Ma das Huus so 

guet? 
Christa: (reserviert.) Ig weiss nid. 
Herr Rhyn: Isch er nid viel deheim? 
Christa: Är muess gschäftlech viel furt, glouben ig... 
Herr Rhyn: Soso... gschäftlech... und am Abe? Isch är da deheim? 
Christa: (bedrückt.) Da geit är meischtens i sy Klub, glouben 

ig... 
Herr Rhyn: Soso... gloubet dir. (Rühr nachdenklich seinen Tee.) 

Heit dir euch eigentlech ds ganze Huus vo z oberst bis 
z underst scho einisch agluegt? 

Christa: Ja. 
Herr Rhyn: Alles? 
Christa: Ja... das heisst ussert em oberste Stock. Dert han i ja ou 

nüt verlore. Aber warum fraget dir? 
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Herr Rhyn: Wüsset dir, dass es i euem Huus e Stell git wo nid dicht 
het? 

Christa: Wieso, wie chömet dir da druf? 
Herr Rhyn: Will es düresickeret bis i my Wohnig. D Lilly... 
Christa: D Lilly? 
Herr Rhyn: Ja d Lilly. Sie isch befründet mit eme ne junge Pursch. 

Dä heisst Charles Böhlen und isch zuefällig my Diener. 
E sehr zueverlässige, junge Ma. 

Christa: Und? 
Herr Rhyn: Äbe, u drum passiert nüt i euem Huus wo my Diener 

nid sofort brüehwarm vernimmt. Uf die Art tröpfelet’s 
sogar bis zu mir. 

Christa: D Lilly. Also steckt die dehinder. Was het sie euem 
Diener verzellt? Gloubet ere ja keis Wort, das isch alls 
Verlümdig. Aber ietz isch gnue, ietz muess si furt. 

Herr Rhyn: Nume das nid. 
Christa: Doch. Ig bin ech sehr dankbar, dass dir mer das gseit 

heit, Herr Rhyn. Zwar het my Maa d Lilly agstellt, aber 
wenn er das erfahrt... 

Herr Rhyn: Nei, Frou Martens, im Momänt müesst dir dere 
Plaudertäsche dankbar sy. Wenn sie nid wär, wär i ietz 
hinecht ou nid da und das wär us verschiedene Gründ 
sehr bedurlech. 

Christa: Us was für Gründ? 
Herr Rhyn: Darf ig no e Tasse Tee ha? 
Christa: Bitte. (Schenkt ein.) 
Herr Rhyn: Danke. 
Christa: Zucker? 
Herr Rhyn: Gärn. - Also im oberste Stock syt dir nie gsi? Warum? 
Christa: My Maa het’s verbotte und überhoupt isch er 

bschlosse. Nid nume für mi, für alli. 
Herr Rhyn: Ja wird de dobe nie putzt oder glüftet? 
Christa: Nei. 
Herr Rhyn: Merkwürdig. 
Christa: Ja. 
Herr Rhyn: Säget einisch - sit wenn heit dir dr Ydruck, dass mit 

euem Chopf - mm - mit euem Verstand öppis nid sött ir 
Ornig sy? 
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Christa: (betroffen.) Wohär wüsset dir das? 
Herr Rhyn: Ig han ech ja gseit es sickeri düre. Aber das spillt ietz 

im Momänt kei Rolle. Wenn het die komischi Gschicht 
agfange? 

Christa: (zögernd.) I ha geng Angst gha dervor. My Muetter... 
isch im Irrehus gstorbe. 

Herr Rhyn: Das het nüt z säge Frou Martens. Nid jedi 
Geisteschrankheit isch erblech. 

Christa: Aber sit mer da wohne, passiere Sache... Ig bi i dr 
letschte Zit fasch wahnsinnig worde vor Angst. 

Herr Rhyn: Dir heit gseit, syt dir da wohnet... Hanget eui Angst mit 
däm Huus zäme? 

Christa: Es isch mer vo Afang a uheimlech vorcho. 
Herr Rhyn: Begryfflech. Wenn öpper vo Natur us nid depressiv 

isch, hie chan ers wärde. 
Christa: (lebhafter.) Gället dir gspürets ou, das Drückende... 

wie ne schwäri Last. 
Herr Rhyn: Dr oberst Stock... 
Christa: (betroffen.) Wohär wüsset dir... 
Herr Rhyn: Das gspüren ig eifach. 
Christa: Ja mit däm hets agfange. 
Herr Rhyn: Bitte verzellet mer alles, was dir vo der Wohnig über 

euem Schlafzimmer wüsset. 
Christa: Es isch kei Wohnig. Jedefalls isch a dr Türe keis 

Schildli, ou dunde a dr Igangstüre nid. Es geit niemer 
ine u ou niemer use. 

Herr Rhyn: De chönnt me se miete? 
Christa: Sit mer da si, isch sie nie usgschribe worde, und doch... 
Herr Rhyn: Ja...? 
Christa: Wenn ig am Abe elei bi im Schlafzimmer, han ig 

dütlech ds Gfüehl, dass über mym Chopf öpper 
umelouft... 

Herr Rhyn: Heit dir euem Maa drvo verzellt? 
Christa: Chöit dänke. Das sigi Wahnvorstellige, Halluzinatione 

würd är säge - u vermuetlech hätt är rächt, denn wie 
söll e Mönsch dert ufecho, wenn doch alles 
abgschlosse isch. 
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Herr Rhyn: Aber eue Maa het doch e Schlüssel. Heit dir nie dänkt, 
dass viellech eue Maa dert obe umegeisteret? 

Christa: (überrumpelt.) Doch. 
Herr Rhyn: Wieso, wie sit dir uf dä Gedanke cho? 
Christa: Dir heit’s doch sälber vermuetet. 
Herr Rhyn: Scho - aber ig möcht gärn wüsse, wie dir zu däm 

Schluss syt cho. 
Christa: (erregt auf.) Also guet: es isch kei Vermuetig, ig weiss 

es. 
Herr Rhyn: Dass är dert obe umegeisteret? 
Christa: Ig weiss nid, wien er ufechunnt. Aber ig weiss es. Är 

brucht nid d Stäge, süsch müesst er ja für üsi Wohnig u 
de würd ig ne gseh. I weiss nume, dass er jede Abe, 
wenn er usem Huus geit, wieder zrügg chunnt, wien es 
Gspänst - uf ds Mal isch är über mir. (Am Fenster.) I 
ghöre wien er d Hustür zuetuet, gsehne us em Hus cho, 
är geit ume Egge, i cha’s vo hie us guet beobachte, 
mängisch luegt är ufe, aber är gseht mi nid... und de... i 
luege uf d Uhr... chuum 10 Minute si ume. I ga ufe i ds 
Schlafzimmer u scho geits im obere Stock los. - So ietz 
wüsset dir’s u ietz chöit dir minetwäge dänke was dr 
weit. 

Herr Rhyn: Eis isch sicher Frou Martens: Eue Maaisch keis 
Gspänst und dir sit so normal wien ig. Dass är da obe 
umelouft het nüt mit übernatürleche Chreft ztüe. In e 
Dachstock cha me uf ganz eifachi Art cho: über d 
Fürleitere oder über ds Dach. Das chan ech jede 
Ibrächer säge. No öppis: wieso sit dir überhoupt sicher, 
dass grad eue Maa dört obe sys Unwäse tribt? 

Christa: Ds Liecht... wüsset dir... ds Gasliecht, es wird 
schwecher u de wird’s wieder häll. 

Herr Rhyn: Momänt mal: dir gseht ds Liecht dür ds Fänster oder 
gseht dir’s i de Fänster vis-à-vis? 

Christa: Nei, viel eifacher. Hie i däm Zimmer. Das Gasliecht 
hie verzellt mer alles was dobe geit. 

Herr Rhyn: Die Gaslampe da? Wo hie brönne? 
Christa: Ja. Ietz brönne si voll. Wenn aber irgendwo im Huus e 

Flamme meh als gwöhnlech azündet wird, de wird ds 



 -26- 

Liecht hie schwecher. Das cha me i dr ganze Wohnig 
feststelle. 

Herr Rhyn: Das chunnt vom Druckabfall. Bi mir deheime isch es 
glych. Verzellet bitte wyter. 

Christa: Dir chöit nech nid vorstelle wie das isch. Jeden Abe 
wenn är wägg isch sitzen ig u warte... 10 Minute sy 
ume, ds Liecht wird schwecher... Am Afang han ig 
wyter nid druf gachtet. Druckabfall han ig dänkt, das 
cha ja vorcho. Won es aber mit ere unheimleche 
Pünktlechkeit geng wieder vorcho isch, het’s mi afa 
närvös mache. I bi i dr ganze Wohnig ga luege, öb 
irgend es Liecht meh brönni als süsch... 

Herr Rhyn: Und? 
Christa: Nüt. (Leidenschaftlich.) Soviel han ig mi Verstand no 

binenand, es cha niemer anders sy als är. Ig weiss nid 
warum dass ers macht, aber är louft über mym Chopf 
hin und här, einisch langsam, de wieder schnäll un ig 
liege uf mym Bett u wirde fasch wahnsinnig vor Angst. 

Christa: Wenn is nümme ushalte, loufen ig d Stäge abe, zünde 
alli Lampe a - u sitze stundelang da u studiere mer dr 
Chopf us, was är ächt dert obe machi, Nacht für Nacht. 
Plötzlech brönne d Lampe wieder häller, so wie ietz. 
Zäh Minute nächhär ghören ig der Schlüssel, d Türe 
geit, är chunnt d Stäge ufe. 

Herr Rhyn: Mis Komplimänt, dir hättet sölle Dedektiv wärde. 
Christa: Spottet nid. 
Herr Rhyn: Im Gägeteil. Eui Beobachtige u d Schlüss wo dir drus 

zoge heit sy absolut logisch. U derzue heit dir no öppis 
ganz Wichtigs entdeckt. 

Christa: Wieso? 
Herr Rhyn: Löh mer das vorlöifig. Säget mer zersch, öb das dr 

einzig Grund isch, warum dir a euem gsunde 
Mönscheverstand heit afah zwyfle? 

Christa: (wiederstrebend.) Nei. 
Herr Rhyn: (behutsam.) Isch süsch no öppis passiert? 
Christa: Über das möcht ig nid rede. 
Herr Rhyn: Doch, die Sach isch wichtig, bsunders für euch. 
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Christa: Das mit em Gasliecht het mer nume no meh Angst vor 
em Wahnsinnigwärde gmacht... (Zögernd.) Sit ere 
gwüsse Zyt streikt mys Gedächtnis... Nei, i cha’s nid 
säge... 

Herr Rhyn: Wenn streikt eues Gedächtnis? 
Christa: Geng... das heisst, mängisch dünkt es mi, es gang alles 

ganz guet u de... wien e Blitz us heiterem Himmel isch 
d Katastrophe wieder da. 

Herr Rhyn: (einfach.) Zum Bispiel? 
Christa: Är git mer Sache zum ufbewahre, u wenn er dernah 

fragt, sy sie wäg... spurlos verschwunde. Ou anderi 
Sache, sy Grawattenadle oder sys Rasiermässer - eifach 
wäg. I sueche verzwyflet i allne Egge - nüt. Dir söttet 
gseh, wien er de albe tobet u i dr Wohnig umeraset, 
suecht wie nid gschid bis dass ers de fingt i mym 
Näichörbli oder inere Tischschublade, under mir 
Matratze oder im Chopfchüssiazug, was weiss ig. 
Churz bevor dr cho sit, isch das Bild dert verschwunde 
gsy. Zwöimal isch die Tür dert bschlosse gsi u dr 
Schlüssel furt. Är het ne i dr Hülle vo eim vo myne 
Büecher gfunde. I cha mi a nüt erinnere, mys 
Gedächnis isch lär, i verlüre no dr Verstand, i bi 
chrank, i... u de ersch die furchbari Gschicht mit mim 
Hund... 

Herr Rhyn: Was isch mit däm? 
Christa: Ds Pflotli isch ihm einisch mit ere Schäri verschnitte 

worde u dr Robert het mer bewise, dass is gmacht heig. 
Ig heig das Tierli so fürchterlech plaget, ig sig grusam, 
boshaft, heimtückisch und gemein. Sider denn darf ig 
dr Hund nümme gseh, är sig im Chäller, das arme 
Tier... 

Herr Rhyn: (leise.) Ja das arme Tier... 
Christa: Tröimen ig oder bin ig wahnsinnig? Isch das won ig 

mache würklech? Viellech sit dir gar nid da. Wär sit 
dir? Wohär chömet dir? Sit dir e Irrewärter? 

Herr Rhyn: Christa Martens, i ha dr Ydruck, dass chli Medizin 
chönnt Wunder würke. 
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Christa: Also doch. I ha’s gwüsst, dir sit Arzt. Är het mit nech 
gredt. 

Herr Rhyn: Kei Spur. Aber wäge däm han ig nech glich es 
grossartigs Mitteli. 

Christa: Höret mer uf mit däm. Mit settigem cha me keis Gmüet 
heile. 

Herr Rhyn: Richtig, das isch bi euch aber ou nid nötig. 
Christa: My Maa bhouptet ds Gägeteil. 
Herr Rhyn: My Medizin hilft bestimmt. (Als läse er die 

Gebrauchsanweisung.) “Unentbehrlich für jung und 
alt. Beseitigt Anstzustände, Mutlosigkeit, Melancholie, 
verleiht Gemütsruhe, Heiterkeit und Selbstvertrauen.” 

Christa: Das gits doch nid. 
Herr Rhyn: Wärdet gseh. Sie isch übrigens my stündigi Begleitere. 

Da. Diräkt us Schottland. Heit dir nid zuefellig zwöi 
Gleser? Süsch näme mer üsi Tassli. 

Christa: (verwundert.) Ja dir o? (Sie holt Gläser.) 
Herr Rhyn: Natürlech. 
Christa: (während er eingiesst.) Was hets für ne Goût? 
Herr Rhyn: I wett wäge, e Mischig zwüsche Nektar und Karbol. 

(Hält ihr die Flasche hin.) Heit dir no nie ächte, 
schottische Whisky trunke? 

Christa: Whisky? - I trinke kei Whisky... I vertrage dr Alkohol 
nid. 

Herr Rhyn: Dir underschetzet nech. Und warum? Will dir äbe kei 
Whisky trinket. (Reicht ihr das Glas, schenkt sich 
selber ein, sie beobachtet ihn genau.) Trinket nume. 
Bim erschte Glas vergeit d Angst, bim zwöite chunnt 
ds Sälbstvertroue (trinkt ihr zu) Gsundheit. 

 
(Sie trinken.) 
 

Herr Rhyn: Säget emal, heit dir scho einisch öppis vo dr 
Drotschkekutschertante ghört? 

Christa: (lacht.) Was isch das? 
Herr Rhyn: (erstaunt und erfreut.) Wie nätt dir chöit lache. Ig 

gloube mi Wundertrank würkt scho, Gsundheit. 



 -29- 

Christa: Wär isch d Drotschkekutschertante? 
Herr Rhyn: Es Original. 
Christa: Vo hie? 
Herr Rhyn: Us der nächste Umgäbig. Sie het Alice Batt gheisse.    

A. B. het me re gseit und hie im Quartier isch sie eifach 
d Drotschkekutschertante gsy, will sie de Kutscher 
Mäntle, Häntsche, Fuess-Sack und Wulledechine 
gschänkt het. Die Manne hei re leid ta, wenn sie bi 
Räge u Schnee hei uf em Bock obe müesse hocke. Sie 
isch steirych gsi. Sie het sech das chönne leiste. Vieli 
hei gseit, sie syg nümme ganz normal, aber i wett es 
wäre alli Ryche so verruckt, dass sie dene wo chalt hei 
würde Mäntle u Dechine schänke. 

Christa: Heit dir se gchennt? 
Herr Rhyn: Was söll ig säge. Es einzigs Mal han se gseh, wo sie i 

ihrem Hus ermordet vor em Cheminée im 
Wohnzimmer am Bode gläge isch. 

Christa: Ermordet? Furchtbar. Wenn isch das passiert? 
Herr Rhyn: Vor 20 Jahr. 
Christa: Herr Rhyn, weit dir mir eigentlech alli interessante Fäll 

us euer Praxis uf so spannendi Art verzelle? Ig gloube 
nid, dass das mine Närve bsunders guet tuet. 

Herr Rhyn: Nume dä eint Fall vo de Batt-Rubine. D Alice Batt, d 
Kutschtertante, het nämlech nid nume ds beste Härz 
sondern ou no vo de schönste Rubine gha. I ihrem 
Familiekreis hets gheisse, die gueti, alti Alice sig mit 
dene Chostbarkeite chly sorglos umgange, sie heig se 
irgendwo i ihrem Schlafzimmer versteckt. Gschlafe het 
sie geng im oberste Stock vo ihrem Huus. 

Herr Rhyn: Sie het no es Dienstmeitli gha für d Hushaltig, öppe i 
ihrem Alter. Das isch stocktaub gsi u het im Parterre 
gschlafe. 

Christa: (höflich.) Intressant. 
Herr Rhyn: Dr Mörder isch, wie d Untersuechig eidütig festgstellt 

het, öppe am Abe am zähni wo ds Meitli scho isch ga 
schlafe, i ds Huus cho. Dr Mord muess im 
Wohnzimmer churz na de Zähne passiert sy. Und ietz 
chunnt öppis Merkwürdigs: dr Mörder isch na dr Tat 
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nid öppe sofort verschwunde. Är isch die ganzi Nacht 
dert blibe bis es het afa tage. Mi het festgstellt, dass är 
nume es paar billigi Schmuckstück het la mitloufe. Im 
ganze Huus isch e furchbari Souornig gsi. Alles isch vo 
z oberst bis z underst dürnuelet worde. Bsunders im 
Schlafzimmer vo dr alte Dame im oberste Stock isch 
alles umenand gläge. D Polster vo de Stühel, Chüesi, 
Bettzüg, sogar Tapete sy mit emene bluetige Mässer 
ufgschlitzt worde. I bi denn ersch churz bi der 
Kriminalpolizei gsi, aber das het so grusig usgseh, dass 
is bis hüt nid vergässe ha. 

Christa: U wie het me der Mörder gfunde? 
Herr Rhyn: Überhaupt nid. D Polizei het agnoh, dass es sech um d 

Rach vomene Verruckt ghandleet heig. Ig han e anderi 
Theorie gha. Aber mi Meinig het denn nid viel gulte. 

Christa: Und wie wär eui Theorie? 
 
 
 
Herr Rhyn: (einatmen.) ...dass die sorglosi, alti Dame in 

Würklechkeit sehr vorsichtig isch gsi, jedefalls viel 
gschider als ihre Mörder. Dä Maa het se wäg ihrne 
Rubine umbracht, das isch klar. Näme mer emal a, sie 
heig die Steine ufene ganz raffinierti Art versteckt, 
viellech im Muurwärch oder im Dach, was weiss ig. 
Der Mörder muess sech furchbar bschisse vorcho sy. 
Dr einzig Mönsch, wo ihm hätt chönne säge wo sie sy, 
isch tod vor ihm am Bode gläge. 

Christa: U drum... 
Herr Rhyn: Drum die Souornig i däm Huus. Stellet nech dä Mörder 

emal vor. Di ganzi Nacht suecht er na däm Schmuck, 
rysst Bilder vo de Wänd, schnidt se us de Rähme - 
viellech isch drhinder es Versteck. Us allne Gummode 
u Schäft flüge d Schublade, Rückwänd u Böde wärde 
usegschrisse - viellech hets irgendwo e dopplete Bode. 
Chostbars Porzellan wird verschlage, will är meint, es 
chönnt amene Ort e Hohlruum ha. Teppiche wärde 
umegschobe, Kristalllüchter abegrisse, geng wilder 
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wird sy Verzwyflig. Är schrisst d Öfe usenand, zerleit 
d Oferohr u scho faht es a tage. Und är het nüt gfunde 
als e Hampfele billige Schmuck. 

 
 (Herr Rhyn reicht Christa das frisch gefüllte Glas.) 
 
Christa: Furchbar. (Sie trinkt.) Het d Polizei d Rubine gfunde? 
Herr Rhyn: Nei. 
Christa: De het se dr Mörder also doch no mitgno? 
Herr Rhyn: D Polizei het’s agnoh. Schlussändlech het sie dä Fall 

ad acta gleit. Aber mi het er nie i Rueh gla. 
Christa: Gloubet dir, dass der Mörder no läbt u sech ungstraft 

amene Ort mit sim Roub versteckt? 
Herr Rhyn: Dass er no läbt isch sicher. Dass er sech a sim Roub 

fröit, glouben i weniger. 
Christa: Warum? 
Herr Rhyn: Will är wahrschynlech d Batt-Rubine geng no nid 

gfunde het. 
Christa: De müesste sie ja no dert sy, wo se d Kutschtertante 

versteckt het. Wär das müglech? 
Herr Rhyn: I bi fasch sicher, heisst das, wenn my Theorie stimmt. 
Christa: Heit dir nech da nid i öppis verrennt... 
Herr Rhyn: S cha sy... aber es wär schön, wenn sich nach so vielne 

Jahre würdi zeige, dass ig doch rächt ha gha. 
Christa: Da wünschen ig nech viel Erfolg. 
 
 (Herr Rhyn lächelt.) 
 
Christa: I gseh nume nid i, wien ig euch da derbi chönnt hälfe? 
Herr Rhyn: Dir heit mir scho sehr viel ghulfe. 
Christa: (ungläubig.) Mit was? 
Herr Rhyn: Mit euem Chopf, euer Beobachtisgab, euer Logik. Ig 

frage mi nume, öb üse Mörder würklech no hoffet, är 
chönn dä Schatz eines schönen Tages doch no finde. 
Was gloubet dir? 

Christa: Scho müglech, aber... 
Herr Rhyn: Warum söll so ne Maa nid zäh, füfzäh oder gar zwänzg 

Jahr warte? Es isch lengschtens Gras über sys 
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